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Wie viele Einsatzkräfte waren während der Flutkatastro-
phe 2021 durch eigene Betroffenheit und hohe Einsatz-
dichte belastet? Wie wurde die Psychosoziale Notfallver-
sorgung (PSNV) wahr- und angenommen und welche 
Gründe sprachen gegen die Inanspruchnahme? Um die 
Sichtweise von Betroffenen, Einsatzkräften und Spon-
tanhelfenden auf Belastungen, Ressourcen und die Rolle 
sozialer Medien während der Flutkatastrophe 2021 mit 
Fokus auf den Kreis Euskirchen zu erfassen, wurde eine 
Studie unter dem Akronym „FLUTPerspektive PSNV“ 
realisiert. Dabei wurden eine Webumfrage, Interviews 
und Gruppendiskussionen in Kooperation mit dem 
Kreis Euskirchen durchgeführt. Im Rahmen der Studie 
konnten vor allem Belastungsfaktoren, Einflüsse auf das 
Belastungsempfinden und geographische Unterschiede 
in der Bekanntheit der PSNV abgeleitet werden. Die Stu-
die ist eingebettet in das vom Bundesamt für Bevölke-
rungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) geförderte 
Forschungsprojekt „Systematische Analyse der Kommu-
nikation in sozialen Medien zur Anfertigung Psychoso-
zialer Lagebilder in Krisen und Katastrophen“ (kurz: 
#sosmap).

Flutkatastrophe 2021

Die Flutkatastrophe, die sich im Juli 2021 in vielen 
europäischen Ländern ereignete, war eine verheerende 
Naturkatastrophe, die durch starke und langanhaltende 
Regenfälle verursacht wurde. Zu den betroffenen Län-
dern gehörten Deutschland, das Vereinigte Königreich, 
die Niederlande, Belgien, Luxemburg, Frankreich, die 
Schweiz, Italien und Österreich. Ausgelöst durch ein 
Tiefdruckgebiet namens „Bernd“ kam es innerhalb we-
niger Tage zu heftigen Regenfällen, die zu einem raschen 
Anstieg der Wasserstände führten und viele Flüsse über 
die Ufer treten ließen. Die Wassermassen führten zu 
Erdrutschen und der Zerstörung von Siedlungen und 
Infrastrukturen (Junghänel , 2021). Rund 180 deutsche 
Städte und Gemeinden waren von den Überschwem-

mungen betroffen (Radio Euskirchen, 13.07.2022). Be-
sonders betroffen waren die Bundesländer Nordrhein-
Westfalen (Euskirchen und Hagen) und Rheinland-Pfalz 
(Ahrweiler und Bad Neuenahr-Ahrweiler). In einigen Ge-
bieten wurden innerhalb von 24 Stunden 150 Liter/m² 
gemessen (verglichen mit dem durchschnittlichen Nie-
derschlag in Deutschland im Jahr 2021 von 805 Liter/
m²). Insgesamt starben in Deutschland mehr als 180 
Menschen, davon etwa 48 Menschen in Nordrhein-
Westfalen (Schröder, 2022).

Offene Webumfrage im Kreis Euskirchen

Um die wahrgenommenen Belastungen, Ressourcen, 
psychosozialen Unterstützungsleistungen und die Nut-
zung von Sozialen Medien (SoMe) während der Flutkata-
strophe 2021 nachzubereiten, wurde zwei Jahre nach der 
Katastrophe die Studie FLUTPerspektive PSNV durchge-
führt. Hierfür wurde vom 01. bis 31.03.2023 eine offene 
Webumfrage mittels Link und QR-Code über diverse Ka-
näle, beispielsweise lokale Radiosender, Zeitungen und 
Accounts lokaler Organisationen in den SoMe verbreitet. 
Die Umfrage wurde durch einen Verständlichkeitstest 
sowie strukturierte Interviews im Vorfeld von 36 Perso-
nen getestet und sprachlich angepasst. Insgesamt haben 
1.412 Personen die Umfrage vollständig ausgefüllt  
(65,6 % weiblich; xAlter= 47,0 Jahre, σAlter= ± 13,6 Jahre). Die 
Stichprobe der Einsatzkräfte umfasste dabei 463 Perso-
nen (29,4 % weiblich; xAlter= 41,7 Jahre, σAlter= ± 29,4 Jahre). 
Als Einsatzkräfte wurden Personen definiert, die im 
Rahmen der Flutkatastrophe in Behörden oder Organi-
sationen mit Sicherheitsaufgaben (BOS) im Katastro-
phenschutz tätig waren. 70 % der Stichprobe gaben da-
bei an, in Feuerwehr und/oder Rettungsdienst aktiv zu 
sein, 38 % in mehr als einer Organisation. Die Verteilung 
der Einsatzkräfte im Kreis Euskirchen ist in Abbildung 3 
dargestellt. 23 % der Einsatzkräfte kamen aus der Ge-
meinde Euskirchen, 15 % aus Mechernich und 14 % aus 
Bad Münstereifel.
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Abbildung 1: Belastung in Bezug auf den eigenen Haushalt während der Flutkatastrophe 2021, Betrachtung je Gemeinde des Kreis Euskirchen (Stichprobe: Einsatzkräfte).

Psychosoziale Belastungen von Einsatzkräften der 
Flutkatastrophe 2021

Jede Krisen- und Katastrophensituation stellt einen 
massiven Stressor für die gesamte Bevölkerung dar  
(Vitaliano et al., 1987). Stressoren können dabei in um-
weltbedingte, organisatorische und betriebliche Stresso-
ren unterteilt werden (Paton und Flin, 1999). Einsatz-
kräfte im Katastrophenschutz sind dabei auf allen Ebe-
nen Stressoren ausgesetzt, da durch das Einsatzgesche-
hen, formale und inhaltliche Aspekte ihrer Tätigkeit be-
troffen sind. Zudem können sie eine zusätzliche 
Betroffenheit im persönlichen Umfeld erleben, wenn 
etwa das eigene Umfeld durch die Katastrophe betroffen 
ist.

Im Rahmen der Umfrage gaben 46 % der Einsatzkräf-
te (ngesamt= 463 Personen) an, mit dem eigenen Haushalt
gar nicht betroffen gewesen zu sein, während 25 % mit-
tel bis sehr hoch betroffen waren. Aufgrund der Situati-
on des eigenen Haushalts fühlten sich jedoch 51 % wäh-
rend und 43 % bis zu einem Monat nach der Flutkatast-
rophe mittel bis sehr hoch belastet. Dabei gibt es einen 
signifikanten Unterschied zwischen Einsatzkräften und 
der Allgemeinbevölkerung (Mann-Whitney-U-Test:  
U = 131.810,00, Z = -12,22, p < .001), welcher die Befrag-
ten ohne Einsatztätigkeit in BOS als höher belastet 
kennzeichnet. Besonders belastet waren die Einsatzkräf-
te der Gemeinden Nettersheim und Schleiden (52 % und 
57 % mindestens hoch belastet), siehe Abbildung 1 und 
3. Die berichtete Belastung in Bezug auf den eigenen
Haushalt korreliert mit dem Gefühl der Vorbereitung
durch Aus- und Fortbildung sowie dem Alter der befrag-
ten Einsatzkräfte (Alter: Spearmans ρ = .115, p = .013,
Vorbereitungsgefühl: Somer´s d = -.132, p < .001). Ältere
Personen berichten daher höhere Belastung, wahrge-
nommene Vorbereitung auf den Einsatz durch Aus- und
Weiterbildung hängt mit geringerer Belastung zusam-
men. Ein Zusammenhang zwischen Alter und Einschät-
zung der Vorbereitung auf das Ereignis lässt sich nicht

signifikant ableiten. Die empfundene Belastung auf-
grund der Betroffenheit des eigenen Haushalts wird 
folglich mit besserem Vorbereitungsgefühl geringer ein-
gestuft. Insgesamt fühlten sich 25 % der Einsatzkräfte 
gar nicht auf die Situation in der Flutkatastrophe 2021 
vorbereitet, während 47 % angaben, sich mittelmäßig bis 
sehr gut vorbereitet gefühlt zu haben. Dies spiegelt sich 
auch in der Abfrage ausgewählter Stressoren wider, sie-
he Abbildung 2. Die lang andauernden Hilfeleistungen 
wurden durch 83 % der Einsatzkräfte als mindestens 
mittelstark belastend eingestuft. Die Länge der Hilfeleis-
tung wurde im Median auf 23,4 Stunden angegeben. Da-
bei waren über 83 % der Einsatzkräfte über 9 Stunden, 
mehr als 48 % sogar mehr als 24 Stunden am Stück im 
Einsatz. Am stärksten belastend wurden jedoch der 
Stress, die fehlenden Kommunikationsmöglichkeiten so-
wie fehlende Informationen bewertet. Darüber hinaus 
zeigen die Umfragedaten einen signifikanten Unter-
schied zwischen den doppelt (Einsatztätigkeit und min-
destens mittlere Betroffenheit des eigenen Haushalts) 
und einfach (Einsatztätigkeit) belasteten Einsatzkräften 
(Mann-Whitney-U-Test: U = 6.036,00, Z = -11,42, p < .001). 
Ein deutlich größerer Anteil der doppelt betroffenen 
Einsatzkräfte der Stichprobe gibt eine hohe bis sehr ho-
he Belastung an. Insgesamt gaben 25 % der befragten 
Einsatzkräfte an doppelt, 11 % sogar dreifach betroffen 
zu sein (zuzüglich Spontanhilfetätigkeit, neben der for-
malen Einsatztätigkeit).

Bekanntheit und Inanspruchnahme von PSNV

In Katastrophen können Maßnahmen der Psychoso-
zialen Notfallversorgung (PSNV) personale und soziale 
Ressourcen ergänzen und aktivieren, um die Krisenbe-
wältigung zu stärken. Diese zielen darauf ab, individuel-
le und soziale Bewältigungsressourcen zu fördern, Resi-
lienz zu stärken und psychischen Traumastörungen vor-
zubeugen (Beerlage, 2021). Die Angebote der PSNV wer-
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den unterschieden in Maßnahmen für Überlebende, An-
gehörige, Zeuginnen und Zeugen und/oder Vermissende 
sowie Maßnahmen für Einsatzkräfte. Maßnahmen für 
die Betroffenen zielen in erster Linie auf die Befriedi-
gung der Bedürfnisse nach Sicherheit, Beruhigung, Wie-
dererlangung von Selbstwirksamkeit, Verbundenheit mit 
nahestehenden Personen, Zuversicht und Information 
(Psychoedukation) ab (Müller-Cyran, 2013). Maßnahmen 
für Einsatzkräfte unterscheiden sich in einsatzvorberei-
tende (beispielsweise Aus- und Fortbildung), einsatzbe-
gleitende (beispielsweise durch das Kollegium) und ein-
satznachsorgende Maßnahmen (beispielsweise Demobi-
lisierung oder Defusing). Im Rahmen der Umfrage wur-
de infolge der Verständlichkeitstests PSNV als „psycho-
soziale Unterstützung“ erklärt, da das Konzept so am 
besten verstanden wurde.

Abbildung 2: Empfundene Belastung durch ausgewählte Stressoren während der Flutkatastrophe 2021.

Insgesamt 92 % der befragten Einsatzkräfte sind die 
Angebote der psychosozialen Unterstützung bekannt. 
Vor allem in den Gemeinden Dahlem, Nettersheim und 
Zülpich ist der Bekanntheitsgrad mit über 97 % beson-
ders hoch, wobei hier zu berücksichtigen ist, dass vor al-
lem Dahlem und Nettersheim die kleinste Stichprobe 
vorweisen, siehe auch Abbildung 3. In Weilerswist waren 
zum Zeitpunkt der Umfrage nur 83 % der befragten Ein-
satzkräfte die Angebote bekannt. 33 % der befragten Ein-
satzkräfte haben psychosoziale Unterstützung wahrge-
nommen, 10 % sogar oft oder sehr oft. Zeitlich wurden 
diese Angebote überwiegend (41 %) innerhalb von einer 
bis vier Wochen nach dem Einsatz aufgesucht, 33 % in-
nerhalb von einer Woche und 27 % mehr als einen Mo-
nat nach dem Einsatz. Die Zufriedenheit mit den Ange-
boten war zum Zeitpunkt der Flutkatastrophe noch 
deutlich geringer als zum Zeitpunkt der Umfrage im 
März 2023. Lediglich 51 % der Einsatzkräfte, denen die 
Angebote bekannt waren, gaben an, zum Zeitpunkt der 
Flutkatastrophe mit den Angeboten zufrieden gewesen 
zu sein (20 % unzufrieden). Zwei Jahre später waren dies 
bereits 60 % (12 % unzufrieden).

Die 67 % der Einsatzkräfte, welche keine psychosozi-
ale Unterstützung in Anspruch genommen haben, wur-
den nach ihrer Zustimmung zu spezifischen Begründun-
gen befragt, weshalb sie die Angebote nicht wahrgenom-
men haben. Dabei fanden vor allem die Gründe, mit dem 
eigenen sozialen Umfeld über die Belastungen gespro-
chen zu haben (91 % Zustimmung), alleine mit der Be-
lastung umgehen zu können (60 % Zustimmung) und 
keine starke Belastung verspürt zu haben (60 %) Zustim-
mung. Angst vor der Wirkung auf die Karriere (8 % Zu-
stimmung) sowie Nicht-Gut-Heißen der Wirkung einer 
solchen Inanspruchnahme auf das eigene Umfeld (9 % 
Zustimmung) waren die Gründe mit der geringsten Zu-
stimmung.

Zusammenfassung und Schlussfolgerungen

Die Flutkatastrophe 2021 hat viele Regionen gleichzeitig 
betroffen und zu zahlreichen materiellen Schäden und psy-
chosozialen Belastungen geführt. Aus der offenen Webum-
frage der Studie FLUTPerspektive PSNV lassen sich einige 
zentrale Ergebnisse für die Stichprobe „Einsatzkräfte“ ablei-
ten:

•  Das subjektive Belastungsempfinden der Einsatzkräfte 
zeigt einen Zusammenhang zur eingeschätzten Betrof-
fenheit des eigenen Haushaltes auf, wird aber auch vom 
Alter und der wahrgenommenen Vorbereitung auf das 
Ereignis und den Einsatz beeinflusst.

•  Viele Einsatzkräfte waren durch den Beruf und die Be-
troffenheit des eigenen Haushalts doppelt belastet. Die 
PSNV für Einsatzkräfte muss daher nicht nur eine po-
tentielle, sekundäre Traumatisierung, sondern auch die 
eigene Betroffenheit der Einsatzkräfte berücksichtigen 
und sollte Schnittstellen zu den Maßnahmen der PSNV 
für Betroffene, insbesondere für die Nachsorge, vor-
halten.
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•  Besonders belastend für die Einsatzkräfte waren der 
Stress im Einsatz, die fehlenden Kommunikations-
möglichkeiten und Informationen sowie die lang an-
dauernden Hilfeleistungen. Es wird deutlich, welche 
Relevanz organisatorische Fragen im Rahmen der 
Arbeitsgestaltung für die PSNV-E haben. Hier wäre 
eine dementsprechende Unterstützung sinnvoll, zum 
Beispiel zur Stärkung der Kommunikation und zur 
Arbeitsorganisation (etwa Einsatzdauer pro Person)

•  Die Vorbereitung auf Einsätze in Form von Aus- und 
Fortbildung hängt mit geringerer Belastung der Ein-
satzkräfte zusammen. Dies zeigt sich auch in einer 

geringeren Beanspruchung der Einsatzkräfte im Ver-
gleich zur Allgemeinbevölkerung und verdeutlicht 
daher das präventive Potenzial von Ausbildungsin-
halten mit Fokus auf PSNV (vergleiche Klein, 1996 
und 1997).

•  Psychosoziale Unterstützung war bereits über 90 % 
der befragten Einsatzkräfte bekannt und wurde 
durch 33 % wahrgenommen. Die Zufriedenheit mit 
den Maßnahmen ist jedoch noch nicht ausreichend, 
sodass eine tiefergehende Analyse der getroffenen 
Maßnahmen notwendig ist.

Abbildung 3: Heatmaps der relativen Anteile der Wohnsitze (links), der Bekanntheit der Psychosozialen Angebote in den Gemeinden (mitte) und des Belastungsdurchschnitts je 
Gemeinde (rechts) (Stichprobe: Einsatzkräfte) (Quelle: eigene Darstellung im Rahmen des Forschungsprojektes #sosmap).
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